
inhaltlichen Füllung dieses Rahmens eıne Zz1em-Varianten kirchlicher Vollmaéht ıch alltägliche Analyse des Begriffs Kompetenz.
Mıt dem vorliegenden Beıtrag ann ich diesen
Rahmen L1UT skızzieren un höchstens anzeıgen,

und W1e€e darın ber Macht und Autorität
gesprochen werden annn und mu{fß

ine Entscheidung für den 1mM Codex Iurıs
Canonıicı verwendeten Rahmen wiırft aber Fra-
SCH auf nach der Interpretation des Zweıten
Vatikanums und VOorT allem der Dogmatischen
Konstitution «Lumen gentium» (LG), weıl die
Revısıon des Codex VO  — Anfang einen Teilab-
schnıitt des Reformprozesses bildete, 1n dem das

Hervı Rıkhof Konzıl eıne zentrale Rolle spielte, un: weıl der
Codex VO Konzıl her interpretiert und geprüft
werden mu{l un nıcht umgekehrt‘. [)as 1St derDıie Kompetenz VO  — Priestern, Grund dafür, dafß Zuerst einıge Bemerkungen

Propheten und Könıigen über dıe Interpretation und Rezeption des welIl-
ten Vatikanums und namentlıch der Konstitu-

Ekklesiologische Erwagungen ZUu!r t10N «Lumen gentium» gemacht werden mussen.
Macht und Autorität der
Christgläubigen Dıie Rezeption un Interpretation des

Z7weiıten Vatikanums
V 1Ine drıtte Phase®

Aus Laiteratur über das 7 weıte Vatikanı-Einleitung sche Konzıl (u anläfßlich der Außerordentli-
Theologische rwagungen ber Autorität und chen Bischofssynode 1985 und A4auUus verschiede-
Macht lauten zumındest Wenn s$1e kurzgefafßt nen Kommentaren ZuU Codex lurıs Canonıicı
seın mussen Gefahr, 1n Z7wWwel Extreme vertal- erhellt, da die Rezeption un:! Interpretation des
len entweder iın eıne schöne iıdealistische Be- Konzıls eınen besonderen Diskussionspunkt
trachtung, die treischwebend eher unwirkliche darstellen. ach einhelliger Meınung gehören
Verhaltensweisen vorschreıbt, als da{fß S$1e wirklı- Rezeption und Interpretation, Auslegung,
che Verhaltensweisen durchleuchtete, oder aber Aufarbeıitung un: Verwerfung der Aussagen ei-

NCs Konzıls diesem Konzıl selbst, und dieser1n eıne mehr oder wenıger SCHNAUC Beschreibung
bestehender Verhältnisse, wobeı die Autmerk- Prozefß macht die konkrete Wahrheıit die-
samkeit sıch taszınıeren 5ßSt VO Spiel die SCS Konzıils 4Us. Eben in diesem Prozeiß, ın dem
Macht oder auch enttäuscht wırd durch den der CONSCNSUS fideliuum aktıiviert wiırd, kommt die

Wahrheıt eines Konzıls 4A1l Licht Und dieserZynısmus der Tatsachen, dafß die rage nach
Alternativen oder ach der Berechtigung des Prozefß bleibt 1n Gang, weıl Tradıtion un Tradı-
Bestehenden nıcht mehr gestellt wırd Ich WaAsC tionsbildung 1n Gang bleiben: Unter ımmer NCeCU-

Umständen wırd der Glaube der Vergangen-nıcht den Anspruch erheben, da{fß dıe tolgen-
den Überlegungen nıcht 1n eınes der beiıden heıt ZUrTr Sprache gebracht und ZUT Diskussion
Extreme (oder in beıide zugleich) verfallen, aber gestellt. Dies bıldet eın Flement des geme1nsa-
ich ll doch wen1gstens versuchen, den Schaden men uchens nach Wahrheit.

Wiıchtige Ereignisse 1n der Geschichte derbegrenzen. Um die letztgenannte Getahr
begrenzen, 111 ıch mich vornehmlıch mıiıt eiınem Polıitik und der Kunst unterliegen oft eiıner wech-
theologisch-ekklesiologischen Rahmen, inner- selnden ertung. ach eiıner ersten posıtıven
halb dessen über Macht gesprochen werden Periode des Enthusiasmus folgt gewöhnlich eıne
kann, befassen: die erstgenannte Gefahr negatıve Periode der Enttäuschung und ann
begrenzen, entlehne iıch diesen Rahmen dem schliefßlich eıne Periode der Synthese, in der eine
Codex lurıs Canonicı und verwende be] der auspewWwOSCHCIC Würdigung erreicht wırd Dıies
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1st das Modell, das auch auf die A0 Jahre seıt dem weıter erhellen, ındem die die Zielsetzun-
Abschlufß des Zweıten Vatiıkanums angewandt sCn und Motive der Vertasser und die Zzweıte die
wırd Die letzte Periode, die Periode der Synthe- iıntendierten oder nıcht iıntendierten Möglichkei-
S hat noch nıcht begonnen, S1e wırd 1aber aNSZC- ten dieses Textes sıchtbar macht. hne hier
strebt, und Anzeıchen iıhres Kommens Wer- ausführlich die Analysen des Textes un!
den schon wahrgenommen‘. seiner Vorgeschichte wıederholen, ann das

Wiıe selbstverständlich dieses Modell und W1e tolgende DESaAQL werden: Der ekklesiologischeanwendbar auf (psychologische und SOZ10log1- Rahmen wırd 1m ext VO «Lumen gentium»sche) Tendenzen in UMSCLKHEGETI: nachkonzilaren DPe- von Anfang theologisch un: heilsgeschicht-riode CS auch se1n INAas, trıtft CS doch nıcht den ıch gezeichnet. Der Kırche wırd ıhr Platz inner-
Kern der Probleme dıe RKezeption und Inter- halb der Geschichte (sottes mıt den Menschen,
pretation des Zweıiten Vatiıkanums und Nament- die sıch VO  _ der Schöpfung bıs ZUu Ende der
iıch der Konstitution «Lumen gentium». Der Zeıten erstreckt, angewıesen; und die Kırche
Kern des Problems liegt ın der Ambivalenz des wırd definiert «als «das von der Einheit des Vaters
Textes, 1n dem Nebeneıinander 7weler und des Sohnes und des Heılıgen Geilstes her
terschiedlicher Siıchtweisen VO  3 Kırche und geeinte V01k> (Cyprian, Augustinus, JohannesGlauben Dıies bedeutet eıne wichtige Verkom- Damaskus)» Und WI1e diese Definıition
plizierung: Denn neben den gewöhnlıchen pOSsI1- («das...geeınte Volk») schon angıbt, wiırd ın
tıven und negatıven Reaktionen und der Pendel- diesem Rahmen Kıirche prıimäar als Gemeinschaft
bewegung, die dazugehört, o1bt 65 1m aller Glaubenden verstanden. Das Gemeın-
nachkonziliaren Prozeß eıne Gegebenheıt ande- schaftliche steht 1mM Vordergrund, das Unter-
DET: Ordnung: die mbiıvalenz des Textes und die scheidende kommt auf den zweıten Platz und
Möglıichkeıt, da{ß sowohl die e1ne w1e die andere steht 1mM Dıienst des Gemeinschaftlichen.
Seıite sıch NT: Begründung ıhrer unterschiedli- Von der Entstehungsgeschichte her wırd deut-
chen Positionen auf denselben ext eruten. lıch, da{fß diese Zzwel Elemente die posıtıve Verar-

Und diese Berufung tällt nıcht (notwendiger- beitung der grundlegenden Kritik sınd, die
weIlse oder tatsächlich) mıt den auf- ersten Entwurf yeübt worden WATr: Dieser se1
einanderfolgenden posıtıven oder negatıven Pha- trıumphalıstisch, klerikalıistisch und Juridısch.
SC  S Wenn diese Verkomplizierung nıcht genu- Die Kritik oibt jedenfalls wıeder, W 4S die Bıschö-
gend gesehen wırd, liegt CS aut der Hand, da{fß fe nıcht wollten und intendierten. Und 1ın diesem
INan die Auflösung der Ambivalenz schon ın Sınne bleibt diese Kritik einer der Interpreta-eıner drıtten, synthetischen, vermıttelnden Pha- tionsschlüsse] des endgültigen Textes. Dıie Ent-

sıeht, ın der die Eınseitigkeiten der C>- stehungsgeschichte aßt auch erkennen, dafß das,henden Phasen durch eın orößeres (GGanzes über- W 4S S1€e tatsächlich wollten, aum durchgehendwunden werden. Wenn diese Verkomplizierung deutlicher wurde und da{ß wichtige Konsequen-aber tatsächlich gesehen wiırd, stellt sıch das ZCH deswegen nıcht ımmer erkannt un
Problem Sanz anders: Können Z7WwWel grundlegend auch tatsächlich SCZOSCN wurden?.
unterschiedliche Sıchtweisen ohl mıiıteinander In der Wırkungsgeschichte kommt dıes alles in
verbunden werden? Zum zentralen Problem be] eınem anderen Licht stehen, weiıl die Unge-der Kezeption und Interpretation des Zweıten nauigkeıit der Terminologie, der blo{f(ß ormale
Vatikanums und der Konstitution «Lumen sCHN- Charakter bestimmter Kompromıisse und
t1um» wırd ann die autf Argumente gegründete mentlıch der Mangel Integration un: Konse-
Wahl und Ausarbeitung eines dieser Interpreta- Anlässen tür die unterschıiedlichen,
tiıonsrahmen, wobei eventuell auch Elemente 4aUus einander wıdersprechenden Interpretationen

VO  S «Lumen gentium» wurden, wobel wıiederder anderen Sichtweise mitspielen können.
die gCeNANNLEN Z7wel Elemente eıne zentrale Stel-
lung einnehmen.

Da Dıie Optionen ın «Lumen gentium» Aus dem ext und der Vorgeschichte mu{ß
INan tolgern, da{fß dıe Sıcht VO der Kırche,

Be1i der Entscheidung für solch einen Interpreta- welche gewaäahlt wurde, eıne theologische Ist;, un!
tionsrahmen spielt der ext die zentrale Rolle ZW ar eiıne solche, 1n der das Gemeinschaftliche
Dıie Entstehungsgeschichte und die Wırkungsge- den ersten Platz einnımmt. Aus der Wiırkungsge-schichte können die Bedeutung dieses Textes schichte muf{ß INan tolgern, da{ß diese Wahl nıcht
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konsequent durchdacht worden 1sSt Und ın die- erhält;, sondern auch, da{ß dieses Gemeinsame
SC Sınn annn INa «Lumen gentium» einen mıt Hılte des Schemas Priester-Prophet-König«Übergangstext» nenNnNnen Z Ausdruck gebracht erd Typisch tfür das,

W as oben der Übergangscharakter VO «Lumen
7 3 Der Codex Turıs (L ANnNONICL gentium» ZSCNANNT wiırd, ISt; da{ß eınerseıts dieses

NECUE Schema das Denken ber dıe Gläubigen
Die Interpretation und Rezeption des Konzıils grundlegend strukturiert und daß andererseıts
durch den Codex lurıs Canoniıcı wırd er- die Anwendung des Schemas problematisch 1st
schiedlich beurteilt“. Wenn auch VOrausSgeSeEeLZLt Es wırd nıcht konsequent angewendet: denn 1n
werden kann, da{fß das Kıirchenbild des Konzıils Kapıtel über das olk Gottes tehlt eın Teıl über
VO Codex 1m allgemeinen übernommen WOT- die Aufgabe des «Kön1gs». Es treten Verdoppe-den 1St, dann mu{ doch sotort hinzugefügt WCI- lungen auf, die aber auch wieder keine eigentli-den, dafß auch die Ambivalenz übernommen chen Verdoppelungen sınd, weıl einmal jederworden 1St Im Codex kommt neben eiıner theo- Getaufte den Begriff «Getautte» fallt, eın
logischen Sıcht, die VO der Kırche als COMMUNL1O andermal aber bloß der «Lale» 1Ö: 31) Und
ausgeht, auch noch eıne gesellschaftsphilosophi- über das Dienstwerk der Hiıerarchie wırd in
sche und Juriıdische Sıcht VOT, die VO  —- der Kırche gleichartıgen Begriffen gesprochen (LG 24 ; vgl
als sOcıetas perfecta ausgeht, sowohl W as die 25—2/; vgl auch dıe Diskussion ber das allge-
erkenntnistheoretische Begründung des Rechtes meıne un das hierarchische Priestertum in
als W as die Eıinteilung des Gesetzeswerkes be- 10)
trıtft. Dıies 1st der Grund, auch der Codex uch der Codex lurıs Canonıic1 verwendet
als eıne «Übergangslösung» verstanden wırd>?. strukturell und inhaltlıch dieses Schema, un 1mM

Vergleich mıt dem rüheren Codex geht 6S auch
hier eıne LEUEC Gegebenheıt. Strukturell wiırdSchlußfolgerungen das Schema insotern verwendet, als einzelne

Aufgrund des Vorausgehenden mu{ß DESART WCCI- Bücher des Codex Titel erhalten haben, die auf
den Wenn INan theologisch über Autorität und das dreifache Amt verweılisen (Buch {I11 und IV);
Macht 1n der Kırche nachdenken wıll, oıbt «Lu- und inhaltlıch iınsotern 1m ersten Canon des

Buches über das olk (sottes in der DefinitioniInen gentium» dafür Rahmen und Ausgangs-
punkte, und diese sınd auch ın den Codex lurıs des Begritfs «Christgläubige» das dreitache Amt
Canonıicı übernommen worden: eıne theolog1- aufgenommen worden 1St Aber auch ım Codex
sche Retlexion macht 1ber auch eın konsequentes 1st diesem Punkt der Übergangscharakter

sıchtbar: Strukturell wırd das Schema nıchtDurchdenken in der Linıe der getroffenen Wahl
und des «grundlegend Neuen» notwendi1g®. durchgehalten; denn 65 tehlt eın Buch über das

Wegen der Ausgangspunkte VO  - «Lumen gCN- könıgliche Amt Und inhaltlıch werden auch
t1um» lıegt CS autf der Hand, beım Nachdenken nıcht alle Konsequenzen SCZOSCI (z.B 1n der
ber Autorität und Macht nıcht beim Dıenst der rage des allgemeınen Priestertums und des SCI1-

hierarchischen Autorıität beginnen, sondern SUS tidelium”.
prüfen, ob dieses Thema nıcht schon früher

Z Sprache yebracht werden ann un muÄß, A Unterschiedliche Verwendungen desnämlıch auf der Ebene des allen (Gemeıinsamen. SchemasDarum folgen 1U Z7Wel weıtere Schritte: eıne
andere Detinition des Gemeılnsamen un: eıne Aus einer Untersuchung VO  , Schick über
andere Analyse der Autorıität, die auf diese Ebe- Entstehung und Verwendung des chemas VO

anwendbar 1St dreitachen Amt gyeht hervor, da{fß dieses Schema
1im Lauf der Zeıten für unterschiedliche 7wecke
und 1in unterschiedlichen Zusammenhängen DC-

Das Schema der «drei Ämter» braucht worden ist®. Es wurde christologisch
gebraucht, den Namen «<«Christus» erklä-r «Lumen gentium>» un der Codex Turıs
en (Patristik, Miıttelalter, Catechismus Roma-CAanonı1cı NUS) oder 1MmM Rahmen der Erlösungslehre die

FEınes der Elemente VO  — «Lumen gentium» Funktionen Christi DE Ausdruck bringen
1st nıcht blodß, da{fß das Gemelnsame Vorrang (Calvın). Es wurde in der theologischen Anthro-
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pologie verwendet, auf der Grundlage der Da dies ın «Lumen gentium» nıcht geschieht,Taute die Würde, die Rechte un: Pflichten jedes 1St eınes der Elemente, welche die ınnere mbiji-
Christen bestimmen. Es wurde seıt dem valen7z des Textes ausmachen!®. Im Codex lurıs
Jahrhundert in der Amtstheologie als Ersatz für Canonıicı wırd das Schema auch ekklesiologischdie Sıcht des AÄAmtes als eınes zweıtfachen Dienstes verwendet, und Wal iın der Verlängerung der
des Heılıgens und Leıitens verwendet: ın diesem theologisch-anthropologischen Verwendung.Zusammenhang wurde über dıe dreitache DOote- Im ErSsSien Canon des Buches über das olk
$EAS gesprochen, dıe sıch ogründe autf den Sen-
dungsauftrag Christi und der Apostel. Es wurde

Gottes (204, $ 1) wırd nämlıich der Christgläubi-
SC als der Getaufte definiert: und aufgrund derschließlich 1n der Ekklesiologie verwendet, Taute haben die Christgläubigen Teıl dreıfa-die Aufgaben der Kırche als SaAaNZCF beschrei- chen AÄAmt Christill. uch 1m tfolgenden Canonben Der Kanoniıiıst Phıllıps O72 Lat 1eSs 1m über die Miıtgliedschaft in der katholischen Kır-Rahmen eıner Sıcht der Kırche als des «Christus che 1st die Taute die Basıs und wırd das Band derprolongatus», wobel sıch die Teıilhabe aller Zugehörigkeit SCHNAUCK bestimmt mıt Hılte VOden reı AÄAmtern Christi Stıreng hierarchisch VO Begriffen, welche den Gedanken das dreifacheOberhaupt der Kırche (Petrus) her vollzieht. Amt anklıngen lassen!?.

uch das Zweıte Vatikanum verwendet das
Schema ekklesiologisch, aber 1m GegensatzPhillips sıeht CS die Teılhabe aller dreıtachen
Amt als in der Taufe grundgelegt (vgl 352 Dıie Würde jedes Getauften

Die Entscheidung, das allen Gemeılnsame mıiıt
3.3 Nähere Bestimmung des Schemas ın Hılte des anthropologisch-theologisch N-

«Lumen gentium» un ım Codex Turıs Canonıcı deten Schemas ZAusdruck bringen, implı-
zıert, da{fß die Würde jedes Getauften in der

Dıiese Analysen und Unterscheidungen sınd des- Gemeiinschaft von zentraler Bedeutung ISt Diese
halb wichtig, weıl nıcht alleın der Unterschied 1n Würde kennt Z7Wel Aspekte: das NEUEC Sein ın
der Verwendung des Schemas deutlich wırd, Christus, die Neuerschaffung oder Vergött-sondern auch sıchtbar wiırd, da{fß die ekklesiologi- lıchung des Menschen eiınerseıts, un: die Funk-
sche Verwendung sowohl in der Verlängerung tiıonen, Aufgaben, Rechte un: Pilichten, die mıt
der theologisch-anthropologischen W1e€e ın der dieser Exıstenz zusammenhängen. Dıieser
der amtstheologischen Verwendung lıegt. Die letzte Aspekt, der auf dem Zweıten Vatıkanum
ekklesiologische Verwendung Shohel namlıch betont wurde!*, 1st die Basıs, auf der dann 1M
nıcht mıt beiden anderen zugleich verbunden Rahmen des Priester-König-Prophet-Seins aller
werden, weıl dıe Basıs beıider (nämlıch Taufe auch ber Autoriıtät und Macht aller reden ISt
bzw Sendung) verschieden 1st un daher auch We!ıl 1€es$ nıcht selbstverständlich ist, 1St CS nöt1g,die daraus resultierenden Sıchten der Kırche
grundlegend verschieden sınd Im ersten Fall 1St

den Sınn und die Möglichkeıit dieser ede auf-

die Kırche nämlıch die Gemeıinnschatt aller (5€e=-
zuzeıgen.

tauften, 1M zweıten Fall die Hıerarchie-mitsamt-
ihren-Mitarbeitern?. Im Licht dessen, W asSs WIr Kompetenz
vorher über die Entstehungsgeschichte VO  3- Das Nachdenken ber Macht un! Autorität auf
NCN gentium» ZECSAQT haben, 1sSt CS offensichtlich, dieser allgemeinen Ebene der Wuürde jedes hrı-da{fß diese letzte, klerjkalistig_che Sıcht der Kırche sten 1st nıcht alleın deswegen ımplizıiert, weıl Csnıcht die des Konzıls 1sSt Überdies stımmt die viele begriffliche Annäherungen die Phäno-
Auffassung vVvon der Hıerarchie als Dienst der
Gemeıinschaft nıcht miıt dieser etzten Sıcht über-

mene Macht und Autorität 1Dt, sondern auch,
weıl dıe andere Ebene VO  S Macht und AÄAutoritäteın Und WENN 1UN eiınmal die Entscheidung tür innerhalb der Kırche (nämlich die Ebene deseıne ekklesiologische Verwendung des Schemas Dienstes der Hıerarchie) tast automatiısch 1n die-1n der Verlängerung einer theologisch-anthropo- SCH Reflexion mıt 1Ns Spiel kommt. Um diesenlogischen Verwendung gefallen 1St; sollte das Komplikationen entgegenzuwirken, scheint CS

Sprechen ber das Amt besser iın eıner anderen klug, sıch des Begrıitfs «Kompetenz» bedienenBegritflichkeit geschehen, Verwirrung un: eıne Begriffsanalyse Von «Kompetenz»vermeıden. geben!?.
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Z} 1InNe burze Änalyse allen Gebieten kompetent ware. Dıies erhellt AaUS
der Tatsache, da auf dem weıten Feld VO

Ausdrücke unserer Alltagssprache, Ww1e der Getühlen und Erfahrungen derjen1ge, welcher
Satz «Sıe 1St kompetent», scheinen beweısen, die Getühle und Erfahrungen hat, kompetent 1st
dafß Kompetenz eıne Eigenschaft ist; dıe Jjeman- gegenüber allen anderen.
dem zukommt. iıne Analyse zeıgt
aber, da CS 7We] Arten VO Bezeichnungen für A Dıie Kompetenz der CbristglänbigenDıinge und Eıgenschaften Ibt: relatıve un 1bso-
lute IDIG absoluten Bezeichnungen richten ıhre Diese Grundstruktur der Kompetenz macht
Autfmerksamkeit auf das Dıng, die Person, die deutlich, da CD sinnvoll un! ANSCMCSSCH ist, 1n
Eigenschaft selbst: die relatıven richten die Aut- diesem Begriffsrahmen das Priester-König-Pro-
merksamkeit auf anderes oder jemand phet-Seıin jedes Gläubigen bedenken. Es 1St
anderen und bedeuten auch LL1UTr iın dieser Bezie- dies eın Konzept, das se1nes relatiıonalen

Charakters 1n der Ebene der Gemeinschafthung Als Beispiele für absolute Bezeich-
NUNSCH können Eigennamen oder Charakterisie- Hause 1St Weıl hiıer eıne dreistellige
IUNSCH VO  D Farbe, orm un Beschaffenheit Beziehung geht, bildet das Gebiet (oder in die-
gelten; als Beispiele für relatıve Bezeichnungen: se Fall bılden die dreı Gebiete) eınen wesentli-
«Nachbar», «Freundıin», « Knecht»‚ «V€rli€bt», chen Teıl der Kompetenz. Weıl nıemand für sıch
«wutend». Kompetenz gehört dieser etzten selbst kompetent genannt werden ann un ab-
Kategorie, weıl damıt ımmer eıne Beziehung solute Kompetenz eın sinnvoller Begriff ist;
bezeichnet wırd Kompetenz nıcht LLUT eın von vornhereın

Nun o1bt 6S aber wenı1gstens 7We] Iypen VO  ; bestehendes Beziehungsmodell VvOraus, sondern
Beziehungen, WECNN 11an auf die «Stellenzahl» implıziert auch, da{ß Beziehungen aufgebaut un
der Beziehung schaut, auf die Zahl der ausgebaut werden mussen. Eben 1n diesem
Dıinge und Personen, die VO der Beziehung dauernden Proze{(ß wırd jedermanns Kompetenz
betroften sınd Im Fall der Satze «Sıe hebt ıhn» zun: zugleich begrenzt. ach-
oder Er sieht eiınen Fleck» geht CS zweiıstelli- denken über jedermanns Kompetenz beinhaltet
C Beziehungen. «Kompetent sSe1n» scheıint auf schliefßlich auch noch, dafß CS siınnvoll und mMOg-
den ersten Blick auch eıne zweıstellıge Beziehung iıch ISt; nachzudenken über Wachstum, Stutun-

se1ın, nämlıch eiıne Beziehung 7zwıschen Zzwel SCH und Dıifferenzierungen innerhalb der Kom-
Personen. Ofrt aber kommt CS VOT,; dafß Person PELCNZ, eingeschlossen eine nähere Spezifizlie-
kompetent 1st tür Person B, un:! dafß zugleich das rung auf eiınem oder mehreren Gebieten.Umgekehrte der Fall ISt FEın Arzt z B 1st für
einen Patıenten kompetent auf dem Gebiet der
Diagnose eıner Krankheıt, aber eben dieser DPa- Schlußfolgerungen
tıent, eın Kraftfahrzeugmechaniker, 1st tfür den
Arzt kompetent auf dem Gebiet der Dıiagnose Ich habe versucht; auf den vorausgehenden Se1-
VO  3 Problemen mıt dem Motor. Das Gebiet, autf ten den ekklesiologischen Rahmen beschrei-

ben, iınnerhalb dessen auf der Linıe des /7weıtendas sıch die Kompetenz bezıeht, gehört also mıt
dieser Beziehung, un! also geht CS bel Kom- Vatikanıschen Konzıls ber Macht und Autorität

PELENZ eıne dreistellige Beziehung. iın der Kırche gedacht werden mufß Ich weıß, daß
sowohl auf der FEbene des Denkens als auch aufVon diesen Beobachtungen ausgehend können

WIr unNns ZWel andere Aspekte VO Kompetenz der Fbene der Strukturen noch viel Arbeiıt gele1-
deutlich machen. Zunächst 1St jemand nıcht tür STEeTt werden muifß, diese Ansätze auszuarbei-
sıch selbst kompetent. Das Gegenteıl SascCh, ten und realısıeren. Aus eigener Erfahrung
würde nämlıich den Beziehungscharakter VO weılß ıch auch, da{ß das Bewulfstsein VO der
Kompetenz verkennen. Folglich ann auch keıine Wuürde des Christen un! VO der Kompetenz, die
ede seın VO einer «absoluten» Kompetenz, damıt zusammenhängt, be] vielen schon gewach-

da jemand tür jeden beliebigen anderen aut sCH 1st un! auch weıterhın wachsen wırd.
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\;ARIANTEN KIRCHLICHER OLLMACHT

Vgl Papst Johannes Paul M Äpostolische Konstitution 31 übernommen, aber 1U  — tür die <christifideles» ver-«Sacrae disciplinae leges» in der Ausgabe des Codex lurıs wendet und SOZUSagCN die Stelle VO  Z 10 DESEIZL.Canonıcı VO 1983, Xl Eıne Übersicht ber verschiedene 12 Dıiese letzte Beobachtung ist, historisch gesehen, pPIro-Außerungen Papst Johannes Pauls IL ber die Verbindungen blematisch. In seiınem Artikel ber «Kulturelle un: ekklesio-zwiıschen dem Codex und dem Konzıl tindet sıch be; logische Voraussetzungen des (C1C5 1n:! Archiv für katholi-Schmaitz, Wertungen des Codex Iurıs Canonıicı. Versuch sches Kıirchenrecht 152 A $  O weıst Orreco nam-eiıner ersten Bılanz: Archiv für katholisches Kırchenrecht 154 lıch darauf hın, da{ß mıt diesen drei vincula die Bellarmıinsche(1985) 19—57, 20=27. Tradition aufgenommen wırd ( 21-—22). Er weilst auchVgl Pottmeyer, Vers un nouvelle phase de reception darauf hın, da: 1n diesem Canon das Kriıteriıum «den Geıistde atıcan IL Vıngt ans d’hermeneutique du Concıle: Christ]ı haben», das HLG 14 neben den reıl vincula PCNANNTAlberigo/J. Jossua 2e.), La reception de atıcan {{ wiırd, nıcht aufgenommen worden 1Sst vgl auch seine Anmer-(Parıs 43 vgl auch seiınen Beıitrag Kontinuität und kungen ber die Charısmen, 26-—27). Vgl auch Schmitz’Innovatıon in der Ekklesiologie des IL Vatikanums. Der Besprechung der Kritik Fehlen der pneumatologischenEinfluß des Vatikanums aut die Ekklesiologie des 11 Dımension 1mM GIC, aaQ 41 — Der Canon ann aberVatikanums: Alberigo/Y. Congar/H. Pottmeyer (Hgeg.),Kirche im Wandel. Eıne kritische Zwischenbilanz ach dem
vielleicht auch anders gelesen werden, und War 1n der Linıe
VO as Krıterium « den Geist Christiı haben» 1sSt annZweiten Vatıkanum (Düsseldorf 8O— 10 Außerdem: nıcht sehr verschwunden, sondern eher in die rel SCNANN-Kasper, Dıie bleibende Herausforderung durch das IL ten Elemente aufgenommen auf dem Weg ber die NennungVatikanische Konzıil. Zur Hermeneutik der Konzilsaussagen: der Salbung, die ZuUur Taufe gehört (Vgl den Ord9 BaptısmiKasper, Theologie und Kırche (Maınz 1987). Vgl auch Parvulorum 193 32)seın Buch «Kırche wohiın gehst du? Dıie bleibende Bedeu- 13 Vgl 18, tast beilaäufig wiırd: « quıtung des 11 Vatikanischen Konzıls DD Paderborn 1986), VOT

allemZ de populo Dı SUNLT, ideoque Ca dignitate christiana SdU-ent.Als bezeichnendes Beıispıel dafür ann dienen die Relatio 14 Schick weıst darauf hın, daiß die Funktionen betont
VOoO  — Kardıinal Browne (Acta Synodalıa Sacrosancti Consılıut werden: aa0Q) 1353—134, 138Vaticanı Secundı, M 339); ın welcher behauptet, da: die 15 Für diese Begritfsanalyse stutze iıch mich auf Bo-Verteilung des ursprünglichen Kapıtels ber dıe Laien ber chenski, Was 1st Autorität? Eınführung in die Logik derWEel andere Kapıtel keine große Folgen tür den Text habe Autorität (Freiburg Er bietet eine ausführliche Analy-Eın eıl 1st die Basıs für Kapıtel geworden, in welchem das
olk Gottes un: das allen Gläubigen Gemeinsame behandelt

des Begriffs Amt und bespricht außer den allgemeinen
werden. Elementen, VONn denen 1er Gebrauch gemacht wiırd, auch

Typen VO  3 Autorität (epıstemische, die mıiıt Wıssen eunVgl Schmitz, aaQ S Z
Vgl Müller, Communı10 als kırchenrechtliches Prin-

hat, und deontische, die mıiıt Betehlen iun hat), dıe
Verkennung dieser beiden Typen 1m Rationalısmus undZ1p im Codex lurıs Canonicı VO  3 Im Gespräch mıt Anarchismus, die Delegation VO  3 Autorıität, iıhren MifS-dem dreieinen Gott (FS Wılhelm Breuning, Düsseldorf brauch USW.,. In eıner weıteren Ausarbeitung dessen, W as 1er481—498; Jer. 485—490. Auft 497 verweıst für die

Kennzeichnung als «Übergangslösung» autf tünf andere Au-
1Ur Iın groben Strichen angedeutet wurde, könnten diese

ren.
anderen Analysen gulte 1enste Iu  3

Johannes Paul J6 postolische I_(onstitution «Sacrae
discıplinae leges », X:

Aus dem Niederl'findischen übers. VO  S Dr. Ansgar Ahlbrecht

aaQ
Vgl Corecco, aa0Q) 23—26; auiserdem: Schmuitz,

Schick, Das dreifache Amt Christi und der Kırche. RIKHOF
Zur Entstehung und Entwicklung der Trilogien (Frankfurt 1948 ın Oldenzaal,; Nıederlande, geboren. Studium derMaın/Bern Theologie 1n Utrecht und Oxtord 1981 Promotion ZU DrNatürlıch ann auch «Sendung» allgemein verstanden theol 1983 ZU Priester ordiniert. erzeıt Dozent türwerden und nıcht in der Begrifflichkeit der Amtstheologie,aber ann verläßt die Diskussion den Boden konkreter

Dogmatık der Theologischen Fakultät der Katholischen
Universität Nıjmegen. Veröffentlichungen auf dem GebietTheologien. der Ekklesiologie un! des Zweıten Vatıkanums, namentlıch:10 Das roblem der Doppelsinnigkeit des Zweıten Vatıka- The Concept of Church (Dıss., London/Shepherdstownums in diesem Punkt 1st also nıcht allein, da{ß dieS- 1981); Dıie Ekklesiologie VO'  s «Lumen Gentium», der «LexSprache durch die munus-Sprache ErSsSetizt worden ISt, SOTM- Ecclesiae Fundamentalis» und des Schemas ZU (0O=ern da{ß eıne Sprache verwendet wiırd, die, oberflächlich dex CONCILIUM n (1981/8—9 576—586; De kerk alsgehört, gleich klingt, aber 1n der Tieftfe grundlegendanderes bezeichnet.
«COommun10»: een zınnıge uıtspraak?: Tidschrift (070)8 heo-
logıe 23 ( 39—59; Corpus Christi Mysticum. AnDer Codex lurıs Canonicı hat 1n diesem Canon tatsiäch- Ingıry into Thomas Aquıinas’ uUse of LeETM: Bıjdragenıch eıne andere, auch trüher schon problematisch 149—171: The necessity of church An exploration:Seıite der Verwendung des Schemas 1ın «Lumen gentium» Archivıio dı Filosofia 54 (1986) 481 —500 (Colloquium Inter-geglättet: die «Verdoppelung» Von 10 un! 31 In Can soggestivıta, Socıalıtäa, Religione). Anschrift: Nıjmegsebaan204 wırd nämlıich praktıisch die Deftinition von «Laıjc» AUsSs 5 9 1L-—6564 Nıjmegen, Nıederlande.
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